
ms Schmelzen *). Der Herd, ein längli
ches Viereck von 2. Fuß r. Zoll Tiefe, hat

keine Platte. Die Seite, wohin das Ge
blase streichet, ist 2. Fuß und die entgegenge-

sezte, wo das Lech abgelassen wird, r. Fuß

4. Zoll lang. Die kupferne Forme ist 10.
Zoll über der Sohle des Herdes erhaben, und

liegt horizontal 6. Zoll tief im Herde. Die
Balge kreuzen sich und die Röhren sind an

der Mündung oval I 2. Zoll weit. Auf

dem durch K 0 h l e n l e sch e gemachten Boden

wird der Eisenstein eingeschmolzen, und
aus einer Tonne in 4. bis f. Stunden, eine

Luppe von 1. Eentner erhalten. Man bedie

net stch des oberhalb Steinbach brechenden

Eisensteines und mischet ihn mit dem von der

Mommek. Wann das Roheisen der Forme

gleichstehet, wird kein Stein mehr aufgesezt,
sondern das Gebläse abgehangen, das Eisen
erkalten gelassen, gehauen und geschmiedet.

Man schmelzet mit den geringsten aus Relstg

gebrannten Kohlen, schmiedet aber mit Tan

nenscheidt-oder Stockkohlen. Das Stabei
sen pflegt gemeiniglich rothbrüchig zu seyn.

Dritter

Änmerk. *) Cramer hat eben diese Art das Eisen

-u bearbeiten, in Engelland gesehen. S.

dessen prob ierkunft auf der 550. ®.


